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ErſcheintDienſtag, Donnerstag, Sonnabend und
Sonntag früh 7 Uhr.

Expedition großze Kitterſtratze Nr. 28

Merſeburger

Wöchentliche Feilage:

Correſpondent
Abonnements preis:

pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 MarkJlluſtrirtes Sonntagsbla 20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark
9 25 Pfg. durch die Poſt.

e. 73. Dienſtag den 10. Wai. 1881.

S Für die Monate Mai und Juni werden
Abonnements auf den „Merſeburger Correſpondent“
nun Preiſe von 84 Leſp. 80 Pf. von allen Poſt

benthend

enel all len neten Poſtboten, ſowie in der Expedition ent
ne e St telle gegen genommen.
achte an Inſerate finden bei der großen Auflage desm n du e die zweckentſprechendſte Verbreitung.

en Wattir am
unten Die konſervativ ultramontane Aera.
m ließen in In der Unfallverſicherungsgeſetz Kommiſſton des
e in Reichstages fand dieſer Tage ein Vorgang ſtatt,
5 n n welcher wahrſcheinlich für die nächſte Zukunft des
Lorgenntet t n ichs von charakteriſtiſcher Bedeutung ſein dürfte.
s on an hatte mehrere Tage über das im g 1 ent-
lö, Ockoler 1990 haltene grundlegende Prinzip jenes Geſetzes hin

u rg in der ind her geſprochen, ohne zu einem beſtimmten Be
n ſchluß zu gelangen. Plötzlich ſtellte ſich am
Abds. Schul m Dienſtag heraus, daß jene Zeit dazu benutzt wor

en war, zwiſchen den beiden konſervativen Frak
ge halten in Inteonen und dem Centrum eine Verſtändigung an
in e ſubahnen. Die Nationalliberalen waren bereit, an
e n Zuſtandebringung jenes Geſetzes mitzuwirken;
Mgs, 7 n ln n Theil von ihnen hatte unter Führung ves
u 100 Ah Abg. Kiefer für das Geſetz einen großen Eifer
u. 11 Vm, 1 t könnte man ſagen eine gewiſſe Begeiſterung

n niwickelt. Die Konſervativen und Freikonſervativen

en die Nationalliberalen mehrere Tage hin,
in dann plötzlich die Verſtändigung mit dem

Fentrum hervortreten zu laſſen, obgleich ſie dieſe

In Ahur durch ein großes Zugeſtändniß an den Par

(9) u. 10Vm,ds. n
b a ſkularismus erhalten konnten. Der Antrag,

Kl. 9 de hhelcher zur Annahme gelangte, ging von dem
üſſe: ichſtſchen Hofrath Acker mann aus, welcher den
Mrg, 6 u. I du artikularismus getreuer als irgend ein anderes
n n Pitglieb des Reichstages verkörpert. Der Antrag
v u n immt die Zwangsverſicherung an, lehnt aber vie
n u n eich s verſtcherungsanſtalt ab und ſtatuirt die
Vit, 20 n kgründung von einzel ſtaatlichen Verſiche
10Vn, 25 n ingsanſtalten.
e n N. Daß das Centrum ſich auf den partikula
ne on ſiſchen Standpunkt ſtellt, iſt leicht erklärlich.
Poſten keniger ſelbſtverſtändlch iſt dies ſchon bei den
2 und 20 Uhr preußiſchen Konſervativen, verwunderlich
V und bei der „deutſchen Reichspartei.“ Oder

h Lrwunderlſch. denn dieſe Partel da
ügſt aufgehört, Das zu ſein, was ſie bei ihrerin Merſeburg b M d

e n ſiſtehung war. Als die freikonſervative Partei
gründet wurde, e enthielt ſie eine Reihe von glän
hen Namen, eine Reihe von bedeutenden Männern,

I t denen auch die Liberalen zuſammengehen konnten,
ſt denen ſie zuſammen gewirkt und dadurch Be
ütendes geſchaffen haben. Jene Männer ſind

m Theil geſtorben, wie der geniale Graf Jo
innes Renard, zum Theil haben ſie ſich, wie

kaf BethuſyHuc, enttäuſcht von dem parla
intariſchen Leben zurückgezogen, zum Theil ſind

als Miniſter verbraucht. Die heutigen Frei
ſſervativen ſind entweder ganz von Schuhzöllnerei

üllt, oder es ſind Streber, oder gar ausgebchene Partikulariſten, wie die württembergiſchen

itglieder. Von der „Reichspartei“ iſt nichts ale
Name geblieben, und das „frei“, mit welchem
ſe Art von Konſervativen ſich noch ſchmuckt,
deutet heute das Gegentheil. Man darf nur
ſgane wie die Berliner „Poſt“ und die „Schle
he Ztg.“ verfolgen, um dies zu erkennen. Wah
id die „Kreuzzeitung“ ſich in der Empfehlung
ſcionaret Maßregeln noch einer gewiſſen Vor
ſt beſleißigt, treten die beiden genannten Organe

für alles Rückſchrittliche mit einem wahren Feuer
eifer ein. Nur in kirchlichen Fragen ſind die Frei
konſervativen von des Gedankens Bläſſe ange
kränkelt und helfen ſich darüber mit wohlklingen
den Redensarten hinweg.

Die Freikonſervativen haben trotzdem noch einige
Gewiſſensbiſſe: ſie entſchuldigen ſich, daß ſie an
dem partikulariſtiſchen Beſchluß mitgewirkt haben.
Komiſcher Weiſe glauben ſte dies nicht anders thun
zu können, als indem ſie die Nationallibe
ralen angreifen! Wer den Schaden hat, darf
für den Spott nicht ſorgen

Die Vertreter der Regierung haben in der Com
miſſton zu dieſem Vorgange vollſtändig geſchwiegen.
Man darf aber wohl annehmen und es wird
dies auch aus guter Quelle beſtätigt daß der
Compromiß mit den Partikulariſſen und dem
Centrum nur unter Zuſtimmung des Reichs
kanzlers ſtattgefunden hat. Ohne deſſen Sanctiton
hätten weder die Konſervativen noch die Reichs
partei es gewagt, mit den Partikulariſten und dem
Centrum eine ſolche Verſtändigung einzugehen
denn dieſe beiden Parteien ſind jetzt gänzlich von
der Regierung abhängig beide Parteien wüeden
ohne die Unterſtützung der Regierung bei den
Wahlen verſchwinden. Daß vie Reichsregierung
auch in dieſen Punkte eine freiwillige Conzeſſton
an den Partikularismus macht, verwundert wohl
kaum noch Jemanden. Es iſt bekannt, daß gerade
die bedenklichſten Experimente die beljebteſten ſind,
daß man, wo keine Schwierigkeiten vorhanden ſind
ſich künſtlich ſolche ſchafft, um für die Virtuoſttä
in deren Bewältigung Spielraum zu ſchaffen.
Viele anfrichtigen Freunde des Reichs aber ſehen
auf ſolche Experimente mit ſchwerwiegenden Be
denken ſie fürchten, daß dahinter Sündfluth und
Chaos grinſen könnten.

Der Vorgang in jener Commiſſton ſteht nicht
vereinzelt da. Jn der Commiſſton für die
Jnnungsvorlage wirken der als erzreactionär
bekannte Herr v. Kleiſt Retzow mit dem Grafen
Wilhelm Bismarck und dem Centrum zu
ſammen, um die Vorlage möglichſt reactionär zu
geſtalten.

Dieſe Zeichen der Zeit werden noch deurlicher,
wenn man ſieht, wie die Liberalen, nicht nur die
Fortſchrittspartei und die Sezeſſtoniſten, ſondern
in jüngſter Zeit beſonders die Nationalliberalen bei
jeder geringſten Veranlaſſung die heftigſten Angriffe
erfahren, und wie dazu jede paſſende oder auch
unpaſſende Gelegenheit förmlich bei den Haaren
herbeigezogen wird, während das Centrum, wenn
man mit demſelben ſich einmal auseinanderſetzen
muß, nur mit Glacçeehandſchuhen angefaßt wird.
Das deutet auf künftige abſonderliche Ereigniſſe
hin, Den Ultramontanen, welche wegen Abweſen
heit beſtimmter, politiſcher Grundſätze zu manchen
Dingen bequemer als ſelbſt die gemäßigtſten National
liberalen ſind, dürfte noch weiter eine active Rolle
zugedacht ſein. Der furchtbare Staub, welcher
gegen die Liberalen aufgewirbelt wird, hat vielleicht
nur den Zweck, es zu verhüllen, daß die künftigen
Thaten mit manchen früheren ſtolzen Worten
wenig in Einklang ſtehen.

Politiſche Aeberſicht.
Die Feſtlichkeiten zur Vermählungsfeier des

öſterreichiſchen Kronprinzen haben in der

Reichshauptſtadt ſelbſt am Freitag Nachmittag be
gonnen. Um dieſe Zeit trafen der König und
die Königin der Belgier mit der Prin
zeſſin- Braut kurz nach 4 Uhr im Weſtbahn
hofe zu Wien ein und wurden daſelbſt vom Kaiſer
vom Kronprinzen, dem Bürgermeiſter der Stadt,
dem Statthalter und dem Polizeipräſtdenten em
pfangen. Die Königin verließ zuerſt den Wagen
ihr folgten die Prinzeſſinnen Stephanie und Cle
mentine, ſodann der König. Der Kaiſer küßte der
Königin die Hand, der Kronprinz umarmte und
küßte wiederholt ſeine Braut und ſtellte dieſelbe
darauf ſeinem kaiſerlichen Vater vor, welcher ſie
auf das Herzlichſte willkommen hieß. Nachdem
hierauf auch die beiden Monarchen ſich herzlich be
grüßt, begaben ſtch die Herrſchaften, von der Kopf
an Kopf gedrängten Bevölkerung unausgeſetzt mit
jubelnden Zurufen begrüßt, nach dem Luſtſchloſſe
Schönbrunn, wo die Kaiſerin und ſämmtliche Mit
glieder der kaiſerlichen Familie das belgiſche Königs
paar und die PrinzeſſinBraut auf das Herzlichſte
empfingen. Die PrinzeſſinBraut wurde während
der Fahrt nach Schönbrüunn von den auf den
Straßen, den Tribünen und an den Fenſtern be
findlichen Menſchenmaſſen enthuſtaſtiſch begrüßt und
dankte nach allen Seiten hin für die ihr darge
brachten Huldigungen. Am Abend fand im
Schloſſe zu Schönbrunn Fäamilientafel ſtatt. Der
feierliche Einzug der PrinzeſſtnBraut in die Wiener
Hofburg iſt ſüc Monag feſtgeſetzt.

Ein Telegramm aus Rom meldet, daß die
italieniſche Regierung die Abberufung des ita
lieniſchen Conſuls in Tunis, Maccio, der ſich
nicht frei von Agitationen gegen Frankreich ge
halten, beſchloſſen hat.

Jn Dänemark hat am Sonnabend die Auf
löſung des Folkethings wegen Nichtübereinſtimmung
über das Finanzgeſetz ſtattgefunden. Die Neu
wahlen zum Folkething ſind auf den 24. Mai, der
Zuſammentritt der neugewählten Volksvertreter auf
den 27. Mai anberaumt.

Abermals verzögert ſchlechtes Wetter dir Operationen

der franzöſiſchen Armee in Tunis. Die
Diviſtonen Lagerot und Delebecque haben ſich ver
einigt und warten am Fuß des heiligen Berges
Sidi Abdallah auf beſſeres Weiter. Trotz alledem
ſind die Truppen ſehr geſund, auf 14000 Mann
kommen nur 125 Kranke, die Verpflegung iſt aus
gezeichnet. Jn Tunis herrſcht die größte Be
ſtürzung infolge der Landung der Franzoſen in
Bizerta. Der Bey beſchloß angeblich einen dec
größten tuneſtſchen Fanatiker, den Präſidenten des
Stadtrathes von Tunis, nach Konſtantinopel zu
ſenden, um dort den Sultan zu bearbeiten, daß
er den Muſelmännern in Tunis zu Hilfe komme.
Die Franzoſen, welche in Bizerta landeten, requiriren
nicht, ſondern bezahlen Alles baar. Der Eindruck
dieſer Handlungsweiſe iſt der beſte, ſo daß die
Eingeborenen vor einem franzöſtſchen Protektorat
jetzt weniger Furcht haben. Die Beſetzung von
Bizerta iſt bereits bis auf 10 000 Mann erhöht.
Die ganze Küſte entlang bis nach Porto Faring
kreuzen franzöſiſche Kriegsſchiffe

Aus Rußland wird übereinſtimmend ver
ſichert, daß bei den Conſeils in Gatſching
die Grundzüge zur Jnaugurirung eines con
ſtitutionellen Syſtems beſprochen wurden.
Man betont ferner, daß der Czar gegen einzelne



Perſonen Andeutungen machte, welche die Geneigt
heit zu einer ehrenvollen Nachgiebigkeit im
Sinne liberaler Reformen errathen ließen.

Deutſchland.

(Derx Kaiſer) wird am 11. d. M. nach
mittags Wiesbaden wieder verlaſſen und am 12.
Mai früh in Berlin eintreffen. Am nächſten
Tage beginnen dann die Druppenbeſichtigungen
bei Berlin und Potsdam. Se. Majeſtät wirkt
den neueſten Entſchließungen gemäß nunwehr be
ſtimmt während der Zeit der Herbſtmanöver in
SchleswigHolſtein ſein Hauptquartier in Jtzeho
mehmen. Der commandirende General des 9
Armeecorps, General der Infanterie v. Treskow
hat in Gemeinſchaft mit dem Oberpräſidenten v.
Steinmann kürzlich diejenigen Localitäten eine
genaueren Beſichtiqung unterzogen, wrlche ſich an
meiſten zur Aufnahme des Kaiſers und ſeines
Gefolges eignen

(Prinz und Prinzeſſin Wilhelm
von Preußen) ſind am Sonnabend fiüh in
Wien eingetroffen und daſelbſt von dem öſter
reichiſchen Kaiſer, dem Kronprinzen und dem reur
ſchen Botſchafter empfangen worden. Die Prin
Zeſſin wurde von dem Kaiſer und dem Kron

Prinzen mit einem Handkuß begrüßt; Prinz Wil
helm und Kronprinz Rudolf umarmten und küßten
ſich he'glich.

(Fürſt Bis march) konferirte in den letzten
Tagen mit dem franzöſiſchen Botſchafter Grafen
St. Vall er. Dem Vernehmen nach hat der Fürſt
wiederholt die Zuſicherung ertheilt, daß Deutſchland

dem franzöſiſchen Vorgehen in Tuns in keine
Weiſe irgend ein Hinderniß in den Weg zulegen

gedenke.

(Ernennungen.) Der „Reichs unt
Staatsanz.“ meldet die Ernennung des Landrathe

D. v. Wedell-Piesdorf zun Präſi
denten der Regierung in Magdeburg
Dec. Geh. Oberregierungerath und vortragende
Rath im Reichsamte des Jnnern, v. Möller,
iſt zum Unterſtaatsſecretär im preußiſchen Handels
miniſterium ernannt worden.

(Aus Elſaß-Lothringen.) Seit einigen
Wochen bereiſt der Statthalter, der trotz ſeinee
hohen Alters eine bewunderungswürdige geiſtige un
körperliche Friſche bewahrt hat, die lothringiſchen
Stadte, welche er bisher noch nicht beſucht hatte
Die Aufnahme, die er bei der Bevölkerung aue-
nahmslos ſindet, beweiſt mehr als ein Dutzend
Stimmungsberichte, daß man ſich immer mehr in
die neuen Verhältniſſe hineinfindet und daß die
proteſtirende oder richtiger die franzöſiſche Partei
auch in den Städten das Landvolk wollte von
Anfang an nichts von derſelben wiſſen neuer-
dings an Boden verloren hat. Auch das kürzlich
beendigte Aushebungsgeſchäft, bei welchem die Zahl
der ſich der Militärpflicht entziehenden im Vergleich
zu den Vorjahren eine erheblich niedrigere Ziffer
Auſweiſt, iſt ein Beleg ſür dieſe Annahme.

Geſetz für Wittwen und Waiſen
der Reichsbeamten.) Mit den Vorbereitungen
zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die Für
ſorge für die Wittwen und Waiſen der Reichs
beamten der Civilverwaltung vom 20. April d. J.
wird bereits begonnen, da das Geſetz ſchon 1. Juli
1881 in Kraft tritt. Dem ReichsSchatzamte iſt
die ganze Jnſtitution der Reichsbeamten Wittwen
kaſſe übertragen dort wird eine Centralkaſſe dafü
eingerichtet. Zunächſt werden, wie die „N. Pr. Z.
berichtet, Anfragen an ſämmtliche betheiligte Be
amten ergehen, um zu konſtatiren, wie viele der
ſelben bereits analogen Kaſſen der Bundesſtaaten
beigetreten ſind. Solche Beamte können nämlich,
wenn ſie ausdrücklich durch eine ſchriftliche Er
klaärung auf das im Geſetze beſtimmte Wittwen
und Waiſengeld verzichten, von der Entrichtung
der bezüglichen Beiträge befreit werden. Ferner
iſt eine Verfügung in Vorbereitung, wonach von
den Beiträgen ebenfalls befreit werden können
ſolche Beamte, die früher, vor Verkündung des
Geſetzes, auf ihren Todesfall ihren Chefrauen oder
Kindern eine Librente oder ein Kapital, oder ihren
geſehlichen Erben ein Capital bei einer Privat
Verſicherungs Geſellſchaft verſichert haben.

Parlamentariſche Nachrichten.
Reichstag. Sonnabendſitzung. Die

erſten Gegenſtände der Tagesordnung, die all
gemeine Rechnung für 1875 und die Ueber
ſicht über die Ausgaben und Einnahmen
des Reichs für 1879/80 werden in dritter Be
jathung ohne Discuſſton den Beſchlüſſen zweiter
Leſung gemäß erlebigt, ebenſo eine Anzahl von
Petitionen, welche als zur Elörterung iw
Plenum nicht geeignet erachtet werden. Darauf
tritt das Haus in die dritte Berathung der No
velle zum NaturleiſtungsGeſetz für
die bewaffnete Macht im Frieden. Die
Vorlage war in zweiter Leſung im s 9 im Sinn
einer ausgiebigeren Entſchädigungsverpflichtung
ſeitens des Militairfiskus abgeändert, namenilick
iſt die Entſcheidung über die Entſchädigung den
Organen der Selbſtpetwaltung übertragen.
Abg. Frhr. v. BeauveunMarconnay be
antragt im 6 9 ſtatt „Organ der Selbſtverwaltung
u ſetzen „den Gemeindebehöcden untergeofdnet
Organe der Selbſtverwaltung“ und Abg. v. Schor
(emer-Alſt beantragt eine Entſchödigung für
Fuhren und Wohnorte nach dem Stellungéorre
und zurück auch zu gewähren, wenn die Entfer
nung nicht weniger als 7 Kilometer (eine
Meile) beträgt. Es erhebt ſich übec dieſe Anträge
eine längere Diecuſſion, in welcher der Staats
ſecretgir des Jnnern, v. Bötticher, ſich gegen
den Antrag v. Schorlewer erklärt und bei Annahin
der Commiſſionsfaſſung das Nicht zuſtandekommen
des Geſetzes in Ausſicht ſtellt. Nach geſchloſſener
Discuſſion wird indeſſen S 9 mit den beiden be
antcagten Aendecungen, ebenſo die übrigen Para
graphen und ſchließlich das ganze Geſetz nach den
Beſchlüſſen der weiten Leſung angenommen
Darauf tritt das Haus in die zweite Leſung
des Wehrſteuergeſetes. Zu welche
cas Pring v der Steuer ſeſtſtellt, ergreiſt zunächſt
der Abg Dr. Günther (Nücrnberg) das Wort,
um ſich gegen denſe ben zu erklären, weil dieſe
Steuer gerade das Gegentheil von dem ſei, was
ſie ſein ſolle. Anſtatt einer ausgleichenden Gerechtig
keit führt ſie eine neue directe Steuer ein, welche
unſer Steuerſyſtem vollſtändig durchberche. und
welche nur als ein Glied der großen Kette der
ungeheuren Belaſtung des Volkes erſcheine, welche
bekämpft werden müſſe. Er hoffe, daß das Haus
den 1 ablehne und mit ihm die Vorlage be
grabe. (Beifall links Abg. v. Schorlemer-
Alſt würde im Prinzip nicht gegen die Steuer
ſein, wenn ſie in Wahrheit auf dem Gedanken der
ausgleichenden Gerechtigkeit beruhte die Vorlagz
paſſe aber zum ganzen Steuerſyſtem, wie die Fauſt
aufs Auge und wolle nur eine neue, recht drückende
Einkommenſteuer einfuühren, wodurch ihr der fis
kaliſche Stempel unauelöſchlich aufgeprägt werde.
Aus dieſem Grunde werde er gegen den 8 1 und
das Geſetz ſtimmen. Staatsſceretair Scholz recht
fertigt den Grundgedanken der Vorlage, bei der es
ſich keineswegs vorwiegend um ein ſiskaliſches
Intereſſe handle, da dieſelbe im engen Zuſammen
hange mit der im vergangenen Jahre herbeigeführten
Vermehrung unſerer Wehrktaft ſtehe. Den Vor
wurf, daß die Steuer den armen Mann treffe,
der in Preußen nicht von der directen Steuer ent
laſtet ſei, weiſt Redner mit dem Hinweis darauf
zurück, daß es ſich hier eben um eine ausnahms
weiſe Steuer handle. Geld ſei wirklich nöthig
und darum ſei der Bundesrath mit dieſer Vor
lage gekommen. Die Discuſſton wird hierauf
geſchloſſen und 8 1 und der Reihe nach die übrigen
86 der Vorlage einſtimmig abgelehnt. Um
den Commiſſtonen Zeit zur Erledigung ihrer
Arbeiten zu gewähren, beraumt der Präſident die
nächſte Sitzung auf Montag den 16. d. M., 12
Uhr an. TagesOrdnung Brauſteuer, Raumgehali
der Schankgefäße, Abänderung der Reichsver
faſſung c.

Man hofft, die Com miſſion für das Un
fallverſicherungsgeſetz werde in der für
Commiſſtonsarbeiten reſervirten jetzigen Woche
das Geſetz durch beide Leſungen bringen. Nichts
deſto weniger wird die Reichstagsarbeit auch be
züglich der dringendſten Vorlagen nicht vor Pfingſten

fertig geſtellt werden können, da im Ganzen nur

ſchenneun Sitzungstage zur Verfügung ſtehen und der n
Präſident zur Löſung der dringendſten Aufgaben en t
noch mindeſtens 20 Plenarſttzungen als unabweis Keneralbve

t

des Trunkſuchts- Geſetzes nahm am Sonn

J n abar nothwendig erklärt n eDie Commiſſion des Reichstages zur Vorberathung n m
I irle n

abend den ſ 6 der Vorlage unverändert an. Ein e Ahnn
neuer 8 7 wurde auf Antrag des Abg. Reichens n

e e eperger (Olpe) angenomimen, wonach Inhaber n e
von Gaſt oder Schankreäumlichkeiten; welche an
Gäſte, die betrunken ſind, oder außer dem Falle r Paturs
des Befücſniſſes an Perſonen, die erkenntlich das tet ten den

16. Lebensjahr noch nicht erreicht haben und nicht ſiein Begleitung großjähriger Perſonen erſchienen u
ſind, geiſtige Getränke veradreichen oder verabreichen fie grog
jaſſen, mit Geldſtrafe bis zu 100 Mk. orer mit lte gate
Haft bis zu 14 Tagen beſtraft werden. Ueber den e
muſcheidenden g 2 hat die Debatte begonnen, dieſelbe Nrhſhu

iſt aber vertagt worden. on 1. bis r
Die Kommiſſton für die Gerichts koſtennovelle ſetzte die Gebühren im Privatanklange u s

verfahren auf 5 reſp. 15, reſp. 20 herab. Ferner n n
(elangte ejne Reſolution zur Annahme, nach wel
cher der Kanzler aufgefordert wird, mit der weiter 2
gehenden Reviſton ber Gerichtskoſten eine Reviſion e
der Rechtsanwaltsgebühren zu verbinden und eine a hon, 57

desfallſige Vorlage dem Reichstage womöglich in enden
der nächſten Seſſton zu machen. Die erſte Leſung o hl
der Vorlage iſt damit zu Ende geführt. h

Marltpre

Vermiſchtes. en e
(Sein Droſt.) Als der Reichskanzler vor einigenTagen die Linden entlang und weiter nach dem Schloſſe

zu fuhr, ſtürzte auf dem Opernplatze das eine ſeiner An
Wagenpferde und war vom Kutſcher nicht wieder auf die g thaninmt di
Beine zu bringen. Da eilte der vorübergehende Müller keine V
geſelle Troſt hinzu und griff ſo thatkräftig mit ein, daß ſraen und 9
das Thier unverletzt ſich erheben konnte. Fürſt Bismarck Metauft: An
wollte die geleiſtete Hilfe mit einem Goldſtück belohnen, Kohviß
doch Troſt, der übrigens den Reichskanzler nicht erkannte, hetanft J
wies das Geld mit den Worten zurück: „Nein, mein nes
Herr, bei uns in Sachſen (Troſt iſt nämlich aus Erfurt n
gebürtig) nennt man das Menſchenpflicht und nimmt h e
keine Bezahlung dafür!“ Dem Fürſten imponirte dieſer n a
Stolz und er ließ Namen und Wohnung des Mannes e
notiren, worauf er unter Dankesworten den Troſt ent n n
ließ und ſeinen Wagen wieder beſtieg Am Montag r n n
Vormittag erſchien nun ein Schutzmann in der Wohnung n e
des Troſt und forderte ihn auf, ſofort mit ſeinen Leat
Legitimationspapieren noch dem Polizeibureau an der
Friedrichsgracht zu kommen. Hier theilte ihm derPolizeilieutenant mit, daß auch nach ſeiner Heimath m Alme, T
eine Anfrage über ſein Vorleben ergangen ſei. Falle e. de Schuh
dieſelbe günſtig aus, ſo beabſichtige der Reichskanzler duhmoch
ihn in ſeine Dienſte zu nehmen. Und eine ſchlechte Eſenbahn
Stellung wird er dem noblen Sachſen ſicher nicht als

i Getauf
hihſack; Paul

In Vußtage
Auhr: Herr

uhr: Herr
du an den e

of
cultiviren will, muß ſie ſich dort niederlaſſen.
ſie dann nach Verlauf eines Jahres den Beweis, daß
ein Theil des Areals eultivirt worden iſt, ſo hat de n Goltebdienſte

wurden die Beweiſe für die Cultivirung des Landes de
Regiſter (Regiſtrator) unterbreitet und die dazu nöthige n
beſchworenen Zeugniſſe mit eingereicht, ohne daß in
Wirklichkeit auch nur das Geringſte für die Cultivirunſ
des Landes geſchehen war. Von Waſhington aus wu 9 S.
den dann die „Deeds“ (Urkunden) an den Regiſter g n v
ſandt, der ſie den Mitgliedern des Ringes ausfertigt h
welche ſie natürlich in den verſchiedenen Counties ein 2
tragen ließen. Sie hatten alſo vollſtändig korrekte B.
ſitztitel in Händen, die, um ſie mit großem Gewinn ve
äußern zu können, von einem Mitgliede des Ringes
ein anderes für eine fingirte Summe übertragen wurde
Die Mitglieder verfuhren dabei in folgender Weiſſ

übertrug eine Anzahl von Titeln für 10000 Dolla
an dieſer dieſelben fur 15000 Doll. an 9., 9 ſ.
18006 Doll. an u. Von dem Gelde wurde hatürlſe
nicht ein Cent bezahlt. Dann wurden die Titel zug n
Verkauf auf den Markt gebracht. Jn irgend er Kahen
größeren Stadt wurden ſie für hohe Summen an Leich m S

gläubige verkauft und der Ring ſteckte das Geld ei
So operirte dieſer Jahre lang, ohne daß je etwas hi
von entdeckt wurde. Eine Anzahl Perſonen ſind bere
verhaftet, weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

S (Ein kurioſes Kurioſum.) In Bezug

Um

die am 30. April ſtattgefundene Generalverſammluſ



ung feſtn der
in in „B.fm als unahhet, in

Berlin Anhaltiſchen Eiſenbahngeſellſchaft theilt der
B. als „Kurioſum“ mit, daß ſich dieſes Mal
einziger Actionär eingefunden hatte, um mit der

Herwaltung die Generalverſammlung abzuhalten, ſo daß
ges Jux Vorhanſt Verwaltungsrath ganz „unter ſich war. Das
n on Fgenthümliche an der Sache iſt aber, daß nicht weniger

ahm g m als 300 Aetionäre angemeldet waren und zwar durch

s, beſonders von Halle. Die Bahn

In der Naturgeſchichtsſtunde.) Lehrer
b r ſprechen heut von den Katzen. Jhr kennt den Tiger,

aben und ihn Jaguar und andere wilde Katzen. Jetzt nennt mir
wer eine Katzenart, die ſich dem Menſchen nützlich und

tn ofer dedh ehe Kutern Spaß macht. Eischen hebt die Land in
100 M e u Höhe. t re des Lehrers antwortet ſie:

tiefelte Kater!werden. be d e (Fortſetzung auf der Beiloge.)
e begonnen dſh Durchſchnittsmarttpreiſe

vom 1. bis mit 7. Mai 1881Gerichtstoſen,

im Prionſayllneeen, pr. 100 Kl. 2080Schweineſl., pr. Kilo 1 30
p. 20 herab, ſen oggen, do. 21 83 Schöpfenfl., do. 1 15
Annahne do I16 33 Kalbfleiſch donnahme nih Wiſer do. 17 90 BVutter, do. 2 40
wird mit der ihn ſſet, do. 22 50 Eier, pro Schock 2 80koſten eine Ruſnnn, do. 35. GBier, pro Liter 10
verbinden und h hnen, o. Broanntwein, dö. 60
hsiage wom toffeln pr. 100K.. 5 75 Heu, pro 100 Kilo 8M. woniſt i ſiſch on der Stroh pro 100
n. Die erſte h geule), pro Kilo 1 30 Kilo 6 50
de geführt ſuchfleiſch, do. 1 10

e Marktpreis der Ferkenz. in der Woche vom 1 bis mit 7. Mai 1881
deichskanzler vor eine

veiter nach dem Schleſ h
nplatze das eine et Anzeigenher nicht wieder anf d dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber
vorübergehende Müller keine Verantwortung
thotträftin m n h Kirchen und Familien Nechrichten.

e v G v 6 ft; Anna Emma Claro, T. des Cantore
Lehrers Blochwitz.re n e er net Friedrich Albert Huo, S. des

n e ſtumentenmachers Hofmann; Max Rudolf, S. des
iſt nimiit ar mihrauers Zeh; Karl Ernſt, S. des Maurers Korge;
henoſigt m n ma Pauline, T. des Geſchirrführers Naumann
ürſten n an Henriette, T. des Maurers Fiedler; Frida, T.
n e bers Groh. Getranet: der Schloſſer J. F.
werten hmann hier mit Frau F. geb. Bode. Beerdigt:
e re do Mai der jüngſte S. des Fleiſchers Genthe.
n Reumarkt. Vacat.üß, ſofort mit n Allenburg. Getauft: Korl Oskar, S. des Schuh

Polizeiburean an hers Rubſack. Paul Otto S. des Zimmerm. Hülß-
hier theile in Friederike Alma, T. des Gelbgießers Eckardt; Her

in Otto, S. des Schuhmachers Graſſau; Marie VLouiſe

pro Stück 10,50 Mark bis 13 50 Mark

nach ſeiner hein

n ergangenen dine T. des Schuhmachermſtrs. Müller Sophie Marie
tige der Reichelanſlen Aſſt n hat T. des Eiſenbahn Aſſiſtenten Seeger.

cher wicht all i uachſen ſcher mit en Am Bußztage (11 Mah predigen:

verübt von einenthircſhe. 9 Uhr Herr Conſiſtorial-Rath Leuſchner.
Amerika aufgeded 2 Uhr: Herr Diaconus Armſtroff.
n von r Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

n en gerechnet bendmahl. Herr Conſiſt.-Rath Leuſchner. Anmeld.
e Haanntchmirhe. 9 Uhr: Herr Paſtor Heineken.
e des Lande 2 Uhr: Herr Diac. Scholz.

h Sechrüh Uhr Feichte und Abendmahl. Herr Diae.

ne ne neun rr Am Anſchluß an den Pormittags- Gottesdienſt Beichteunen du ednent Herr Paſtor Heineken. Anmeldung.
daſnarktskirche. Herr Prediger Marr.res h d m dePach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend

rden iſt, g herichten Anmeldung. Herr Prediger Marr.
hington t das van bürger Kirche. Herr Paſtor Gruner.
e ſn eiſah dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-
1860 bitdete iel Anmeldung
es Gerte heuſhe Kirche Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr
on Eintragungen eiſſſfesdienſt.

das Geld de

z h n Wimiſſtand Regiſter der Stadt Merſeburg
ahr Vom 2. bis 8. Mai 1881.

rung de Landes dſGeboren: dem Schuhmacher Kuckenburg ein S.,
nd die dazu nöthigeeraltenburg 62; dem Lackirer Lindner ein S., Wag

ohne daß ſtr. 2; dem Oekonomen Steckner eine T., Lindenſtr.
die Cultivituwein unehel S. dem Stellmachermſtr. Bauer ein S.,

Waſhington aus wurlſtr. 33 dem Barbier Knopf eine T., Stufenſtr. 2
an den Regiſter unehel. T. dem Reſtaurat. Hofmann eine T., Krautſtr

es Ringe

e

j

3

torrelte T Saalſtr. Geſtorben: des Cataſter-

folgender Weiſſthe S. 6 M.
re 00d Dolalunternehmer Doſt

wurde natür Vom

die iel
irgend Machm. an.

Kaiſerliches Poſtamt.ddir die Bew

erſone Hbrieſträger au
bevor

In

o

h
ſtehen

u

ne

Vezt ſKand

ausfertigtem Maurer Reinicke eine T., Saalſtr. 12; dem Geſchirr
Counties Ehe eine T., Vorwerk 15; dem Handarb. Steinbrück

m Gewinn veſernumerar Umbach T., 9 M., Keuchhuſten, Wil
a des Ringe ſtr. des Kaufmanns Ortmann Ehefrau geb. Schütte,

en wurde 2 M. Lungenlähmung, Schmaleſtr. 9; des Fleiſchers
Schlaganfall, gr. Sixtiſtr. 5; des

T., 5 Tage, Schwäche, Halleſche

I Mat ab geht die Perſonenpoſt von Merſe
d nach Lauchſtädt um 320 Nachm. ab und kommt um

h ohner des platten Landes beſteht bei derbe derwaltung die zweckmäßige Einrichtung, daß jeder
f ſeinem Beſtellungsgange ein An

du mit ſich zu führen hat, welches zur Eintra
m. ſannlde on ihm angenommenen Sendungen mit Werth
Generalverſon. ſabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhn

lichen Packete und Nachnahmeſendungen dient. Will ein
Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewirken, ſo hat der
Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen. Bei
Eintragung des Gegenſtandes ſeitens des Landbriefträgers
muß dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung des
Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Eitragung
gewährt werden.

Kaiſerliche Ober-PoſtDirection.
Bekanntmachung. Es werden von uns mehrere

Legate das Alberti'ſche, das Hohl'ſche und das Rum
mel' ſche verwaltet, deren Zinſen beſtimmt ſind, armen,
fleißigen und würdigen Kindern hieſiger Stadt den Be
ſuch der erſten Bürgerſchule zu ermöglichen

Bewerbungen um dieſe Unterſtützung für das Jahr
vom 1. April er. bis dahin 1882 nehmen wir innerhalb
der nächſten 14 Tage entgegen.

Dem Geſuch iſt die letzte Schulcenſur der Kinder,
wenn ſie eine ſolche überhaupt erhalten haben, beizu
fügen.

Merſeburg, den 6. Mai 1881.
Der Magiſtrat

Bekanntmachung. Wir bringen hiermit zur Kennt-
niß, doß die öffentliche Erſt-Jmpfung in hieſiger
Stadt, Mittwoch, den 18. Mai er. von 3 bis 4 Uhr,
im Sagle der J. Bürgerſchule, Schulſtraße Nr. 1,
beginnt und alle Mittwoch und Sonnabend zur
angegebenen Zeit und am bezeichneten Orte bis
zum 30 Juli fortgeſetzt wird

Da an jedem Nachmittage nur eine beſtimmte
Zahl von Kindern geimpft werden kann. ſo liegt
es im Jntereſſe der Betheiligten, daß die Jmpflinge
auf die verſchiedenen Jmpftage gleichmäßig ver
theilt werden.

Zu dieſem Zwecke werden die Eltern c. der
Jmpflinge hiermit aufgefordert, ſich vor dem (18.
Mai er.) Beginn des Jmpfgeſchäfts im Polizei
Bürean während der Nachmittagsſtunden von
3 bis 6 Uhr zu melden, um hier den Tag, an
welchem ſie mit dem Jmpfling zur Jmpfung er
ſcheinen follen, mitgetveilt zu erhalten.

Dabei wird kein Unterſchied gemacht, zwiſchen den
in der Jmpfliſte Eingetragenen (im Jahre 1880 Ge
borenen) und den ſeit dem I. Januar er. Geborenen,
deren Jmpfung gewünſcht wird.

Die nach der Jmpfliſt des vorigen Jahres unge
impft gebliebenen und etwa noch angeſiedelten impfpflich
tigen Kinder müſſen ſelbſtverſtändlich zu den Jmpfungen
geſtellt werden.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der Jmpfung
dem Jmpfarzte im vbenbezeichneten Locale behufs
der Reviſion wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebefohlenen ohne
geſetzlichen Grund der Jmpfung oder Reviſion entzogen
geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

Merſeburg, den 27. April 1881.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung. Wir bringen hiermit zur öffent
lichen Kenntniß, daß Dienſtag den 10. d. M. die Schieß-
übungen der hieſigen Garniſon auf den hinter dem
Bürgergarten belegenen MilitairSchießſtänden beginnen
werden.

Während des Schießens wird an entſprechender Stelle
eine rothe Fahne aufgeſteckt ſein.

Wir warnen das Publikum hiermit dringend, ſich
während des Schießens den Schießſtänden zu nähern,
oder das in der Schyßlinie liegende Terrain zu betreten.

Merſeburg, den 7. Mai 1881.
Die Polizei Verwaltung

Donnerstag den 12. d. 2W.,
vormittags 11 Ahr,

verſteigere ich freiwillig im Gaſthauſe zu Dürrenberg
2 Nähmaſchinen

öffentlich meiſtbietend.
Merſeburg, den 9. Mai 1881.

Schlüter, Gerichtsvollzieher

Freiwilliger Feld u. Wieſen-
Verkauf in Meuſchau.

Die den Alberts' ſchen Erben hier zugehörigen in
Meuſchauer Flur geleg. Planſtücke, als

a. 15 Morg. 130 Ruthen Feld in den Schillen, und
b. 4 Feld und Wieſe am Burkhardt'ſchen Ge

wehrigt,
ſollen Montag den 30. Mai er., nachmittags 3 Uhr,
im Rödel'ſchen Gaſthofe zu Meuſchau meiſtbietend
im Einzelnen oder im Ganzen verkauft werden, wozu
ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 9. Mai 1881.
A. Rindfleisch,

KreisAuctions-Commiſſar i. Auftr.

Mobiliar-Auetion
in MIerse burg

Sonnabend den 14. d. M., von verm. 9 Uhr an,
ſoll im hieſigen Rathskellerſaale ein Mobiliar- Nach
laß, beſtehend in 1 Schreibſecretair, 1 Kleider und 2
Küchenſchränke, 2 Spiegel, div. Tiſche, Stühle Kommoden,
div. Porzellan, 1 gold. DamenUhr, ſowie 1 Partie div.
neue Schnittwaaren und dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 9. Mai 1881.
A. Rindfleiſch

Königl. preußiſche Lotterie.
Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 164.

Lotterie muß bis zum 13. Mai er., abends 6 Uhr, bei
Verluſt des Anrcechts unter Vorzeigung der Looſe I.
Klaſſe geſchehen

Alle nicht rechtzeitig und planmäßig erneuerten Looſe
bin ich gezwungen ſofort anderweit zu verkaufen.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer-
Schröder.

Fän.
Künftigen Donnerstag den I2. d. M.,

von vormittags 10 Uhr an,
ſollen in dem Hauſe Kirchſtraße 1 hierſelbſt verſchiedene
Nachlaßgegenſtände als

Partie Fiſchnetze, 1 Fiſchbutte, 1 Fiſcher
kahn, 1 große Partie Bretter, 1 großes
Fiſchgarn, 1 Schleppſack und diverſe Möbel
und Betten

gegen gleich bgare Zahlung verkauft werden.
Merſeburg, den 6. Mai 1881.

Gelbert.
Kreis-Gerichts-Actuar z. D.

Hausverkauf.
Ein in der beſten Lage der Stadt belegenes herr-

ſchaftlich eingerichtetes Wohnhaus, nebſt ſchönem Garten,
Pferdeſtall, Wagenremiſe und Hinterhaus, iſt durch mich
unter günſtigen Bedingungen preiswerth zu verkaufen.

Merſeburg, Breiteſtr. 13.

und Auctionateor.

R. Pauly
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

eZu verkaufen.
Eine Pult- und eine andere Kommode, ſowie zwei

einzelne Schreibpulte mit Verſchluß, ein Tiſch, ein Back
trog und einige Marktkiſten ſind wegen Mangel an
Raum billig zu verkaufen Oberburgſtraße Nr. 9.

9Ein guter Federwagen,
Hinterlader für 6 Perſonen, iſt wegen Mangel an Raum
billig zu verkaufen oder gegen einen guten halbverdeckten
Kutſchwagen zu vertauſchen bei Weisenborn, Breite-
ſtraße 18. Daſelbſt ſind auch 3 Fuhren ausgez. Pferde
dünger abzugeben.

e Ein Pferd,
übercomplet, paſſend für ſchweren Zu und zum flotten
Fahren, von 7 die Wahl, ſteht bei mir zum Verkauf.

Weiſenborn, Breiteſtraße 18.

1 Arbeitspferd
ſteht zum Verkauf Georgstrasse 4.

Neumarkt Nr. 67 ſind zwei Familien- Wohnungen
mit Zubehör zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

Ein Logis zu vermiethen
Neumarkt Nr. 71.

Ein fein möblirtes Zimmer iſt ſofort an einen ein
zelnen Herrn zu vermiethen Burgſtraße 10.

Steinſtraße 2 iſt eine Parterre Wohnung zu ver
miethen und ſogleich oder J. Juli zu beziehen.

Ich wohne nicht mehr Ritterſtraße, ſondern
Breiteſtraße Nr. S (frühere Poſt).

Auch ſtehen wieder neue billige Sophas (auch auf
Abzahlung) zum Verkauf.

Carl Lintzel,
Sattler und Tapezierer.

Formnlare zu

C0II-Inhaltserklärungen,
für Sendungen nach dem Auslande erforderlich, hält vor
räthig die Buchdruckerei von

Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.
Für Kranke! Durch alle Buchhandl.

ſind zu beziehen die vorzüglichen
Bücher: Dr. Airy s Heilmethode,
Preis 1 Mk. Die Gicht, Preis 50

c Pfg. u Die Bruſt und Lungen

c beſtes deutſches FabrikatMat Maschinen,

Reclamations- Formulare

2. Sächſiſch- Thüringiſche

krankheiten, Preis 50 Pfg.

empfiehlt unter mehrjäh

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

ſind ſtets vorräthig in der Buchdruckerei von

dV Pferde-Verloosung.

Vorräthig in der F. Stollberg'ſchen Buchhandl. hier.

riger Garantie zu billig

Klaſſenſteuer-

Th. Rössner, gr. Ritterſtr. 28.

Ziehung am 28. Mai d. J.
1. Hauptgewinn im Werthe von 9000 Mk.

2. r 5000 I3 2500KreisAuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator. Loose à 3 Mark ſind in der Exped. d. Bl. zu haben.



AchtungWo hnungsVeränd erung. Einem r e e mir mein neu Halah
Meine Wohnung befindet ſich von jetzt ab nicht mehr Gotthardts- Keſtaeſtaurant, Neumarkt 36,1 Magſtraße 15, ſondern i c e r Denen n ben e

Berli iß un ich Wpezierer n De ten n gee Senk t 33 und Getränke in nur guter er ba b

gar gar Ferdinand Seidel.e C W e e 9 tzeWegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe meine ſämmtlichen nur

t S reiche Stgut und dauerhaft gearbeiteten Tapeten u. V orden e
Wiener und Erfurker Hchuhwaaren
zu herabgeſetzten Preiſen. 7 V Fang S G. Körner, 8 n

Gotthardtsſtraße Nr. 3.5 ſt in ihre

empfiehlt ſein reich gefülltes Zum P ken e r

J ie i kieges,Stiefel- und Schuhwaaren- Lager. her den gue ſelihe Francke,
In Herren Knaben- und KnabenStulpenStiefeln großes Lager, dauer- eine Ritterſtraße Nr. r n be

haft gearbeitet, bei billiger Preisſtellung. e ird daſelbt ſetne Waſge n ne v nDamen und Kinder Stiefeletten in Zeug und verſchiedenen Lederſorten. mJa evap. Aepfel a Pfd. 65 Pf. in das mel
an in Zeug, Plüſch, Gurt und Leder.

antoſſeln in Leder, Gurt, Sammt u. dergl. mehr zu billigen Preiſen.

E. Genthe.
Zur gefälligen Weachkung.

Meinen werthen Kunden zur geſl. Kenntnißnahme, daß ich Conceſſion zum
andel mit Spiritnoſen erhalten habe und empfehle daher von jetzt ab echten
ordhauser ICornbranntwein, diverse Sorten

Liqueure etc. ete-Gleichzeitig bringe ich meine Colonialwaavren- an dung
in empfehlende Erinnerung und bitte bei Bedarf um gütige Berückſichtigung.

Hochachtungsvoll Richard Helbig,
Burgſtraße 9.

EBUARD T

BERLINER-MODENBLAVI
Pinladung zum Abonnement. e Vier Ausgaben.

1 Mark-Ausagbe“ I d 5 Pracht-AJährlieh t auf e en Se er I Mark- Ausgabe henenchnittmusterbogen. 8n Jährlich: 24 Arbeitsnummern,Preis vierteljährlich nur 1 Mark

„„2 Mark- Ausgabe
Jährlich-

24 Arbeitsnummerv,
24 colorirte Modenkupfer,
12 Schnittmusterbogen,
12 fertig zugeschnitt. Papiermuster,

24 Unterhaltungsnummern.
72 colorirte Modenkupfer, darunter

12 in Quartformat mit 6 Figuren.
4 colorirte Handarbeitskupfer,

24 Schnittmusterbogen,
24 fertig zugeschnitt. Papiermuster.

Preis vierteljährl. 6 Mk.

24 Arbeitsnummern,
12 Schnittmusterbogen,
12 colorirte ModenKupfer.

Preis vierteljährlich
nur 1 Mark 50 Pf.

Ia amerik. Apfelſchnitte à Pfd. 40 Wie
Ia türk. Sultan Pflaumen à Pf. 50 n
Ia türk. Pflaumen à Pfd. 40 Pf. Ah und

empfiehlt le an denGustav Iensel, v burde
Altenburger Schulplahz 6. c

tn ſuFeinſtes rheiniſches nhee
M es an derParke merteréda

7 wkleten Denfür Metallarbeiter, Militair, Reſt ien vehet ee ee ne nWilh. Rößner, Roßmarkt 7. r
Herm. Dtrassburger,

D n WeſergebieJuwelier, Gold und Silber Arbeite in n
Markt 27, 1. Etage, i Epree au

empfiehlt ſein Atelier zur Anfertigung ſämmtlicher J d ſein Ha
welier-, Gold und Silber-Arbeiten. Beſtellungen gemehrt
Repargturen und Gravirungen liefere ſchnell, ſaub nfghund billigſt meeTrauringe können im Beiſein der Intereſſenten a h den Re

gefertigt werden. h Handeld aAdress- und Visiten karte
in eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchn i zu den er

und billig Th. Rößuer, gr. Ritterſtr. 29 h elen Lhre,

N 4a0 h a Afſegangel n Waff
für Luthe

Morgen zum Bußta dß n6 Uhr Morgens b n rege
Abend 9 Uhr entgegen genommen bei Weisenbon rs wied

24 UVnterhaltungsnummern.

Propenummern bei allen Buchhandlungen. Abonnements ebendaselbst sowie bei allen Postanstalten
und gegen Einsendung des Betrages bei der Verlagshandlung 140, Potsdamerstrasse, Berlin W.

PenſionsQuittungen Das Möbel Magazin
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von vonTh. Rößner, gr. Ritterſtr. 28. H. 4 0 7 7

Eisverkauf Tiſhlemeten.
Stufenſtraße 8, Stufenſtraße 3,zu jeder Tageszeit, à Centner 1 Mk., à Eimer mpfiehlt ſelbſtgeſertigte Möbel in Nußbaum, Birke und

80 Pf., im Abonnement zu gleichem Preiſe Kiefer, polirt und lackirt, zu billigſten Preiſen.

täglich frei ins Haus geliefert bei rcinrichk Sehuitze, Specialität!
kl. Ritterſtraße Nr. 17.

Weissenfelser, Naumburger etc. ſan, hält ſtets größtes Lager hier
überhaupt an alle existirenden Zeitungen, B. Levi. Oelgrube 4
Kreis- und Woehenblätter werden prompi früher Gotthardtsſtraße.

Echt böhmiſche Bettfedern, billige
mnoncen aller Art an die Ualleschen, (Betten, das vollſtändige Gebett von 25 Mark nach dem Feldſchöchen verloren gegangen Der d

Speckkuchen.
walt r

iVI. orcke- wiederEin Mädchen wird für die Morgenſtunden als 9 v ar
wartung geſucht und kann ſofort antreten. t K
Näheres in der Exped. d. Bl.

Geſucht wird ein ordentliches Mädchen pr. 1. J 9
Karlſtraße n fü

Ein Elfenbeinkreuz iſt am Sonntag auf dem V ehe t

a i rwird gebeten, ſelbiges gegen Belohnung Oelgrube et Witand

abzugeben. n t Ma dEin goldenes Medaillon iſt am Sonntag auf 9 h And

g l enExerzierplatze verloren worden. Der ehrliche Fil
b

zu Originalpreisen befördert durel Ein Lehrer, welcher ca. 2 Jahre in England wird gebeten, daſſelbe gegen 3 Mark Belohnung in h
Exped. d. Bl. abzugeben.Th. Rössner Expedition des Mersebürge ſwar, giebt Unterricht im Engliſchen, Franzöſiſchen, nCorrespondenten), Agentur der Annoncen Expe ſowie in anderen Unterrichtsfächern. r Eine Broche, darauf eine Kinderphotographie, iſt t t a W

ilide en Barek S Co. m alt Veumarkt 74, 2 Treppen. r e n rd gebeten ſelbige Zeichen i
Hierzu eine Seilage. W n3 hd nnſ

e rmit



tung.
ubliku

Beilage zu Nr. 73 des Merſeburger Correſpondenten vom 10. Mai 1881.

en c mVillard l Bürgerſchaft mit Mißgunſt auf den Adminiſtrator ;ſte die Stadt dem Verlöſchen nahe brachten, gehtzu rn er r e die Bürger mochten nicht für deſſen Sache ihre daraus hervor, daß außer dem herrlichen Dom
Weiß. und Weſen a Haut zu Markte tragen. Aus dieſem Grunde nur 139 Fiſcherhütten an der Elbe ſtehende n Der 30 jährige Krieg iſt mit all dem Jammer brachte der Rath nur ein Häuflein von etwa blieben. Nach 100 Jahren (1722) war

nen und Elend, welche durch die einzelnen Epiſoden des 2000 Mann dienſttauglichem Fußvolk und 250 die Bewohnerſchaft nur erſt wieder auf 12536
eerdi ſelben über unſer deutſches Vaterland herbeigeführt Reitern zuſammen, eine ſo geringe Mannſchäaft, angewachſen aber die natürliche Begünſtigungn nand 5eh wurden, eine Kette ſo furchtbarer Ereigniſſe daß daß ſte kaum zur Vertheidigung des Hauptwalles, durch die vortreffliche Lage an einem großen ver

S on viel weniger der weitläuftgen Außenwerke ausreichte. kehrsreichen Strome, gleichweit entfernt von dene kes Daher ſah ſich der ſchwediſche Oberſt Falkenberg, Kämmen des Erzgebirges und dem Strande des
tzt welchen Guſtav Adolf der Stadt einſtweilen zur Meeres, in der Nähe fruchtbarer Auen ließ die

Stadt ſtetig emporblühen. 1798 hatte die Stadt

115 000 Einwohner. Zahlreiche SchienenwegeHauptwalles zu beſchränken. Der Adminiſtratorf führen Magdeburgs Handelsgüter, unter denen
hatte zwar 10 000 Mann auf die Beine gePZucker, Spiritus, Cichorien u. ſ. w. die wichtigſten

ſt jede Stadt Deutſchlands be bracht, allein dieſe kamen den Belagerten wenig Producte heimiſcher Induſtrie ſtnd, nach allen
zu gut, da ſie zu allerhand kleinen Streifzügen Gegenden des Kontinents und erwerben der Stadt

Magdeburg fort und fort den Ruf, eine der erſten
Fabrik und Handelsſtädte Norddeutſchlands zu ſein,
die noch immer in mächtigſtem Aufſchwunge be

griffen iſt. z.Localnachrichten.

empfiehlt ſich dieſes Krieges, welcher Deutſchlands politiſche Ohn
Martha rath macht für die nächſten Jahrhunderte beſtegelte, iſt

kleine Merten aber ganz beſonders die Zerſtörung Magdeburgs ſt
ne Wäſche un h am 10. Mai 1631 fur die Geſchichte des Prote

Pfd. 6 tung, das mehr als ein blos lokales Intereſſe ſich der unwandelbaren Treue Falkenbergs, der die Straße fand vorgeſtern unter roßer Vetheiligun

g 9 9 gunghuitte à P der 250. Wiederkehr jenes unheilvollen Tages zu lockendſten Verſprechungen Pappenheims mit der des Publikums, zu dem auch die Umgegend ein
öfſlaunen in Es war natürlich, daß der kaiſerliche General heim einen Schelmen und Verräther finden wolle,
a Pfd. 40 Tilly und der Schwedenkönig Guſtav Abolf,
fehlt welche an den Grenzen Mecklenburgs, Pommerns ſeinem eigenen Buſen ſuchen.“ Die Zwietracht der aus den Herren Rittmeiſter v. Kroſ igk und

MHensel und Brandenburgs ſeit der Landung des Schweden Bürger wuchs noch mehr, da die Vertheidigung rem. Lt. 9. Witte, als Starter fungirte Hr.

e Schulplah h. königs an der pommerſchen Küſte gegen einander faſt nur den aärmeren Bürgern überlaſſen war. Rittmeiſter v. Katte, die Oberaufſtcht über die

rheiniſche er wichtigen Stadt und Feſtung Magdeburg hatten.
r Da es an der Elbe, dem wichtigſten Strome des ſchlich unter der Zwietracht herum. So langeſWittenburg, die Kaſſe verwaltete Hr. Zahl

air, en dem Punkte ihres Lauſes, wo dieſer Strom be
e i genug waren, um eine vollſtändige Einſchließung (Chrenpreiſe den beiden erſten ferden, Diſtanceößner, Wintt ringen und Sachſen her aufgenommen hat und der Stadt bewerkſtelligen zu können. Dazu wurde ca. 1500 Meter). Von 12 eingeſchriebenen Pferden

b i Pappenheim durch die Eiferſucht des unter ihm fanden ſich 8 beim Starter ein. Beim Abgangtrassburger führte Lt. der Reſeive E. Pipſchteſs dbr. Stind Silber Harzes am meiſten naähert, ſondern durch Havel]gehemmt. Eine ernſte Wendung nahmen jedoch Hlbl. „Fenella“ vom Platz die andern dicht bei
Fiage und Spree auch der Oder die Hand reicht, ſoſfür Magdeburg die Dinge, als zu Ende März ſammen aus ihnen löſten ſich abwechſelnd Lt. v.

wenn ſnte wurde ſein Handel bedeutend gefördert, ſein Reich 1631 Tilly mit ſeinem Heere aus Mecklenburg zu Marſchalls br. W. „xerxes“ und L. Reiß's
r. Arbeiten veſeln thum gemehrt, ſo daß es als eine der mächtigſten rückkam. Die Einſchließung wurde enger, da ſich (ſächſ. Karab. Regmt.) br. W. „Rekkared“ los,
rungen liefert ſhul Binnenſtädte des hanſeatiſchen Bundes gelten konnte. um an „Fenella“ vorbeizugehen und die Führung

keſan Durch den Reichthum Und die Wohlhabenheit, graben feſtſetzte. Trotz alledem hatten die Be zu übernehmen. Nachdem ſo die halbe Bahn
Veiſein der guten welche Handel und Gewerbe der Stadt zuführten, lagerten guten Muth denn ſie hofften zuverſicht durchlaufen, gewann „Fenella“ und „Ferxes“ Vor

lich auf die Hilfe des Schwedenkönigs. Noch ſſprung, an der Gewinnſeite entſpann ſich ſchließlichVSlteDh an Regſamkeit ſeiner Bürger, ſo daß die Stadt Magde waren ja auch bis zum 9. Mai trotz des unausſein ſchöner Kampf, aus dem Ferres“ intt zwei

ler Anefthemng fuh geſetzten Bombardements aus allen Batterien keine Längen als Sieger hervorging. Als drittes Pferd
öſuer, a Ate Mauerlücken vorhanden, obgleich Tauſende von folgte hinter „Fenella“ Prem. Lt. Baron v. Biſt

berg aufgegangen war, gehörte und nachmals als Schüſſen die Stadt überſchüttet hatten. Am 9. rams Fſt. „Blanka“.
Le Waffenplatz Norddeutſchlands eine feſte Mai Nachmittags gebot Tilly, mehrere grobe Ge II. Rennen. (Staatspreis 1000 Mk. Hürden

S Burg für Luthers Lehre wurde. Schon im ſchmalſſchütze von den Schanzen abzuführen. Faſt läßt rennen, Diſtance ca. 1800 Meterd. Von 12 ein
Abfahrt beider u kaldiſchen Kriege hatte es mannhaft dem Anſinnen dieſer Befehl keine andere Deutung zu, als daß ſgeſchriebenen Pferden ſtarteten 7. Nachdem die

ingen werden bis des Kaiſers wiederſtanden, das interimiſtiſche Ver Tilly zum Abmarſch entſchloſſen war denn im Fahne geſenkt, übernimmt Pr.-Lt. v. Wittes Fſt.
nommen bet Weise mittelungsbekenntniß anzunchmen jetzt (1630) Kriegsrathe, welchen er am ſelbigen Abende hielt, Jronie“ die Führung, dicht gefolgt von Lt. d.

r. le es Magdeburg faſt allein in Norddeutſch|,erſchien ihm das Gelingen eines Sturmes ſehr Reſ. v. Eichels (1. G. Ul.) br. St. „Adelagide
-Verei land, das ſogenannte Reſtitutionsedict des Kaiſers, zweifelhaft.“ Nur Pappenheims zähem Ausharren ſund Lt. E. Pitzſchkes dbr. H. „Flohtanz“, die

an wodurch den Evangeliſchen faſt glle bisher eingeſiſt der Fall Magdeburgs zuzuſchreiben denn noch andern weiter zurück. An der zweiten Hürde
keine Uebung zogenen Kirchengüter wieder genommen werden ſam Morgen des 10. Mai verzögerte Tilly durch brach Hrn. Th. Dietzel's hur. St. „Ceres“ aus
h 8 uh ſollten, zu verwerfen. Und das that Magdeburg neue Berathungen den Sturm, den Pappenheim und gab Reiter das Rennen auf. „Adelaide“,h in einem Augenblicke, da die kaiſerliche Macht durchſſeit mehreren Tagen vorbereitet hatte. Freilich die „Jronie“ dicht an den Gurten lag, zeigte ſich

u ch en die Siege Dillyis und Wallenſteins über alle wurde gerade das Zögern Tilly's die nächſte Ver ermattet, ſo daß Reiter vom weiteren Rennen ab

S
S S S SS S

Fürſtengewalt triumphirte und eben im Begriffeſanlaſſung zum Falle denn da während der Nacht ſſah. Der Sieg ſchwankte zwiſchen „Flohtanz“
war, ſich wieder zu einer unumſchränkten zu geſund am frühen Morgen nichts geſchehen wat, und „Jronie“, bis erſterer mit einer knappenJorechke ſtalten. Zwar buhlten die beiden proteſtantiſchen ging der größte Theil der Bürger und Länge ſtegte. „Jronie“ wurde zweites, Lt. Rieck

S wonnen el Hauptmächte, Kurbrandenburg und Kurſachſen, Soldaten von den Waällen in die Stadt zurück. Eggebert's (17. Huſ.) br. St. „Rominte drittes
an vurht um die Gunſt der reichen Elbſtadt, aber nur aus Das ganze Gewicht des Kampfes, welcher durch Pferd.
v n ſelbſtſüchtigem IJntereſſe, da das reiche Erzſtift von Pappenheim früh 7 Uhr eröffnet wurde, lag auf III. Rennen. Gaiſerpreis, allgnädigſt gegeben
iches Rödcen re Magdeburg für einen ihrer Söhne eine ſehr be dieſem und dem Herzog Adolf von Holſtein. Erſt von Sr. Maj. dem Kaiſer, SteepleChaſe, Di
t harten gehrenswerihe Pfrunde zu ſein ſchien einen that gegen 10 Uhr brach Tilly, getrieben durch die Unſſtance 2000 Meter.) Von 8 Pferden betraten 6
am Sonntag n kräftigen Beiſtand in den Augenblicken größter ſgeduld ſeiner Leute, mit wenigem Fußvolk durch die Bahn. Beim Abgang ſpringt Lt. v. Rumohrs

rloren n delgn Noth dürfte Magdeburg weder von der einen noch ſeine kleine Oeffnung in die Stadt ein. Zugleichſbr. St. „Frieda“ mit der Führung davon, v.
gen Belohnung von der andern Seite erwarten. Der tapfere wogten die Kroaten mit Geſchütz durch ein Thor Wittes br. St. „Oſtſee“ als zweites, v. Marſchalls

r s Muth der Bürgerſchaft war dadurch nicht wenig herein und fegten mit Kanonen die Straßen rein. r. St. „Concordig als drittes Pferd, die andern weiter
on iſt e hre gewachſen, daß die Stadt wenige Jahre früher Dem furchtbaren Morden und Plündern wurde urück, namentlich Oberſt v. Verſens br. St. „Zelia“,
werdet elohnun den gefürchteten Wallenſtein durch zähe Brhartlich bald durch eine zerſtörende Macht, durch das welche bei mehreren Hinderniſſen refüſirt; „Oſtſee“,
e e keit zur Aufhebung der Belagerung gezwungen Feuer, Einhalt gethan. Von den 36 000 Menſchen, wenig disponirt, wurde angehalten. An ver letzten
e Fndehtn Zu hatte. Allein im Schooße der Bürgerſchaft ſelbſt welche die Stadt vor der Belagerung bevölkerten ſHürde brach „Frieda“, welche noch immer die

w blieben etwa 59 am Leben. Die einzelnen ſTéte hatte, aus und ſtegte „Concordia“ leicht mitcbeen uchs das Kraut der Zwietracht auf; denn wäh
rend der patriziſche Ralh den geächteten und ab Greuelſcenen dieſer „Magdeburger Hochzeit“, dieſſechs Längen, als zweites Pferd erreichte v. Kroſigks
geſeßten Adminiſtrator Chriſtian Wilhelm von ihresgleichen „ſeit dem Falle Trojgs und Jeruſalems br. St. „Gazella“, als drittes v. Rochows br

kandenburg mit Jubel wieder aufnahm, ſah die nicht gehabt hatte, ſind genugſam bekannt. Daß St. v. Grajewo das Ziel.



IV. Rennen (VerkauſsSteepleChaſe, Subſerip
tionspreis 900 Mk., Diſtance 2000 Meter). Es
concurriren 4 Pferde Unter Lt. d. Reſ. C. Wincklers
Fhaſt. „Tybalt“ Führung werden die erſten Hinder
niſſe genommen. L. d. Reſ. C. Dietze's dbr. St.
„Potſch“ brach aus und wurde angehalten auch

Witte's „Oſtſee“ zog ſich zurück. „Tybalt
hatte inzwiſchen die Führung an Pr.Lt. v. Schmidt-
Pauli's (3. G.U.) Fſt. „Melva“ abgetreten welche
ſie behauptete und nach Belieben ſtegte. Die Sie
gerin wurde nach dem Rennen verauctionirt und
von Hrn. Lt. v. Hagke für 1050 Mk. gefordert.

V. Rennen (NeumarktRennen, Ehrenpreiſe dem
erſten und zweiten Pferde, SteepleChaſe, Diſtance
ca. 1800 Meter). 4 Pferde verlaſſen den Pfoſten.
A. v. Köppen's Fw. „Ringelsbruch“ langte als
erſter am Ziele an. Jn Folge eines gegen ihn
eingelegten Proteſtes wegen Umreitens einer Flagge
wurde derſelbe jedoch distenſirt und erhielt Lt. v.
Schnehens „Erasmus“ den erſten, Lt. Reiß e
„Rekkared“ den zweiten Preis.

VI. Rennen für ReſerveOfftzierAſpiranten und
einj. Freiwillige. (SteepleChaſe, Ehrenpreis dem
erſten Pferde, das zweite und dritte theilen ſtch die
Einſätze und Reugelder). 5 Pferde kämpften um
den Preis. Als erſter Reiter gelangte Offiz.Aſp.
Knocke, als zweiter Offz.Aſp. Andreä und als
dritter einj. Freiw. Zimmermann ans Ziel

VII. Rennen. (TroſtSteepleChaſe, Ehren
preis den beiden erſten Pferden, Diſtance ca. 2000
Meter.) Vom Start gehen 3 Pferde ab, davon
ſiegt A. Rieck-Eggebert's br. St. „Rominte“ gegen
v. Kroſigk's br. St. „Gazelle“. Lt. C. Winckler's
Fhaſt. „Tybalt“ hatte das Rennen aufgegeben.

Nach Beendigung des bis auf einige unbe
deutende Unfälle glücklich verlaufenen Rennens fand
im Saale der Reſſource ein VereinsDiner ſtatt.

Tags vorher, am Sonnabend Nachmittag, war
vom RennDirectorium ein Glaskugelſchießen ver
anſtaltet worden.

andwerkerbilder aus der Zunftzeit.
Von einem früheren Zunftgenoſſen erhält die

„SozialCorr.“ folgende Zuſchrift: Es muß doch
eine pſychologiſche Krankheit ſein, daß ſo viele
Handwerker mit aller Energie auf Wiedereinführung
der alten, engen, dumpfen Zunſteinrichtungen hin
drängen mir will die betreffende Partei erſcheinen
wie ein freigelaſſener Gefangener, der ſich nach
ſeinen Ketten zurückſehnt und der an das Thor
ſeines alten Gefängniſſes donnert, um ſtch den
Einlaß wieder zu erzwingen.

Konnten die lächerlichen Hudeleien und die Be
engungen der Arbeit ſobald in Vergeſſenheit ge
rathen Fehlt es denn etwa an Armuthszeug
niſſen aus der Zeit der zünftigen Handwerke?
Man ſehe ſich im Zimmer, im Hausſtand um und
ſuche nach Arbeiten aus den erſten 6 Jahrzehenten
unſeres Jahrhunderts, die noch unter der Mono-
polherrſchaft der Zunftlade entſtanden ſind und
man vergleiche moderne Erzeugniſſe damit, die
Früchte der freien, der erlöſten Arbeit. Der Er
folg wird ſicher für die letztere eintreten.

Schreien die Zunftler über Concurrenzdruck, ſo
wehren ſie ſich gegen einen naturnothwendigen Zu
ſtand, der die Cultur mächtig vorwärts treibt, dem
kein Menſch entgehen kann, der im Handel und
Gewerbe thätig iſt. Das eine Roß thut ſchon
ſeine Pflicht, wenn der Fuhrmann mit der Zunge
ſchnalzt, das andere braucht ſchon die Peitſche und
bei einem dritten hilft auch dieſe nicht mehr, es iſt
ſchlagfaul geworden. Gradeſo ergeht es dem Men
ſchen bei einem genügt der Ehrgeiz, ihn vorwärts
zu treiben, ein anderer muß ſich in ſeiner Exiſtenz
erſt bedroht ſehen, ehe er die Initiative zur Beſſe
rung ſeiner Lage ergreift und bei einem Dritten
iſt leider ſelbſt der Stachel des Hungers nothwen
dig. Diejenigen, welche der Concurrenz wegen die
Zunftladen aus den hiſtoriſchen Rumpelkammern
wieder herbeiſchleppen wollen, lehnen ſich nur gegen
einen Wohlthäter auf, denn eine äußerliche Jnitig
tive iſt eben für ſie eine Wohlihat, weil es ihnen
zumeiſt an der innern gebricht.

Und dieſe Wohlthat der freien Concurrenz ſoll
beſeitigt werden? Soll ſich der ſchwache energieloſe
Meiſter wieder mit der langen Pfeife auf das So

oder drei Lehrjungen die ganze Sorge für ſeine
Exiſtenz überlaſſen Nimmermehr! Heute muß
ſich alle Welt rühren und das gönne ich ihr von
ganzem Herzen und ſo ſoll es bleiben und ſo muß

es bleiben.
Nun einige Bilder für die Leſer, welche gar

nicht wiſſen können, was die Zünfte eigentlich waren.
Zunächſt war jedem Handwerk ein gewiſſes Ar
beitsgebiet zugewieſen. Das durfte bei Leibe nicht
überſchritten werden, ſonſt geriethen die Zünfte
miteinander in Streit. Es gab Städte, in denen
z. B. der Sattler an dem Geſchirr nur das Kum-
met machen durſte, das Riemenzeug fiel dem Riemer
meiſter zu. Jn anderen Städten hatten ſich die
Sattler noch einige Riemen für ihr Arbeitsgebiet
erobert, an anderen Orten durften ſte das ganze
Geſchirr herſtellen. Noch dunkler waren die Grenzen
zwiſchen dem Sattler und dem Tapeziererhandwerk,
da wurde herüber und hinüber geplänkelt, in jeder
Stadt waren die Grenzpfähle anders geſtellt bald
durften ſie kleben und polſtern und bald nicht kleben
und polſtern. Sehr Viele lernten beide Handwerke
nur um den Hudeleien zu entgehen. Die Glaſer
durften z. B. in Dresden keine Fenſter Rahmen
machen, hier war es Sache der Tiſchler, im nahen
Plauen und Potſchappel ſiel es wieder in das Ar
beitsgebiet der Glaſer; in München durften weder
die Glaſer noch die Tiſchler Rahmen fertigen, hier
war dies ein Monopol der Zimmerer. Jn Tyrol
hatte der Spengler das Recht auch die Glaſerei
u betreiben. In einigen badiſchen und bayriſchen
Städten hobelte der Tiſchler die Rahmen, der
Schloſſer hatte ſich den Beſchlag vorbehalten und
der „Maler“ (Anſtreicher) verſah ſie mit Farben.
Nachdem das Fenſter bei drei Handwerkern die
Inſtanz durchlaufen, kam es zurück zum Tiſchler,
der es im Neubau einſetzte. Aber um aller Welt
willen hätte er nicht die Spachtel mit ein wenig
Haarkalk ergreifen dürfen, um es gleich in die
Steinfugen einzukitten. Dazu mußte der Schaar
werker oder der Weißbinder herbei. Bei der be
bekannten Punktlichkeit der Handwerker, die hier
mit fünf zu multipliciren iſt, konnte das Fenſter mit
„Glück und Gunſt etwa im Laufe eines Jahr
ehntes ſehr wohl an ſeinem endlichen Beſtimmungs
orte angelangt ſein. In fortwährenden Kämpfen
miteinander lagen auch die Schloſſer und die Zeug
ſchmiede und noch viele andere Handwerke, die
aus verwandten Stoffen verwandte Arbeiten her
ſtellten. Jetzt ſind wenigſtens die Branchen unter
ſich einig und das Arbeitsgebiet wird einfach durch
den verſchiedenen Bedarf in verſchiedenen Orten
geregelt.

Es konnte natürlich auch während der Zunft
zeit einem ſtädtiſchen Bauherrn nicht verboten
werden, ſeine Bauhandwerker auf dem Dorf zu
ſuchen. Dieſe hatten das Recht, ihre Arbeiten
bis vor die Thür des Baues zu liefern, aber bei
Leibe nicht weiter. Das Anſchlagen der Schlöſſer,
das Einfügen der Thürgewände und Thüren und
der Fenſter hatten ſich die Stadtmeiſter vorbehalten.
Klagen konnten ſte indeß nur, wenn fie die Dorf
meiſter in Kagranti ertappten. Da gabs denn
oft recht lächerliche Scenen. Ueber Hals, über
Kopf wurden die Arbeiten bei Mondenſchein fertig
geſtellt und früh zeigte ſo mancher Neubau, in
deſſen Fenſterhöhlen am Abend vorher noch das
Grauen gewohnt hatte, ein freundliches, blankes
Geſicht zum Schrecken der ſtädtiſchen Zünftler.
Jch könnte den Leſern manchen Spaß bereiten,
wenn ich weitere Details berichten wollte, aber die
Dinge liegen zu ernſt für den Ton der Humoreske.

Dieſe Läacherlichkeiten ſpielen auch nur eine
Nebenrolle. Das Schlimmſte war das Cartell
ſchließen der Monopolmeiſter. Sie betrachteten ein
fach eine Stadt als ihre Domaine; man kann
nicht ſagen, daß ſie im Allgemeinen dabei zu
ſolchem Wohlſtand, wie viele der heutigen Meiſter
gekommen waren, nein, ſte hatten ſich nur ihr
Brod geſichert und gaben ſich im Uebrigen einem
gemüthlichen Schlendrian hin es ſehlte eben der
gewaltige Motor unſerer Zeit, der große Wohlthäter,
die Concurrenz, über dir ſie ſich heute ſo bitter
beklagen.

Das war freilich hübſch, als es noch in ihrer
Gewalt ſtand, auch dem geſchickteſten Geſellen zu

taugt nichts Auf dieſe Weiſe hielten ſte ſich nach
Belieben die Concurrenz vom Halſe, nahmen dem
verunglückten Meiſterkandidaten einige Hundert
Thaler Geld für ihre Lade ab, die dann verjubelt
wurden und hatten der freien Culturentwicklung
damit wieder ein Bein geſtellt.

Mit Vergnügen nahmen die alten Zunftmeiſter
Lehrlinge an, die Arbeitskraft war billig, die drako
niſchen Lehrlingsparagraphen ſtcherten dieſelben
auch wenn man Unbilliges forderte und die dro
hende Concurrenz wurde dann häuſig, wenn der
chemalige Lehrling ſich zum Meiſterwerden meldete,
einfach mit dem oben beregten Verdict todk gemacht.
Um bie Hunderte und Tauſende von alten Ge
ſellen kümmerte man ſich nicht, die unter der Be
zeichnung „Krauter“ bekannt waren und bie bei
irgend einem mildherzigen Meiſter zu einer Art von
Hausthier herabſanken, denen jedes Familienglück
ihr Lebtag fern geblieben und die dann in der
Regel unbeweint und vergeſſen im Spital ver
ſtarben.

Viele von ihnen hatten gar nicht erſt verſucht,
Meiſter zu werden, weil es entweder am Meiſter
geld fehlte oder weil ſie die Lage der Dinge kannten
und ſchon wußten, daß man zuweilen eher eine
Reiſe in den Mond machen konnte, als das Meiſter
recht in der oder jener Stadt erlangen. Das
Proletariat, das der moderne Fabrikbetrieb ja
zweifellos geſchaffen iſt bei weitem nicht ſo be
klagenswerth, wie das der Zünfte, denn ihm iſt
die Wohlthat der Familie nicht verſagt. Ich lebe ſten und di
der feſten Ueberzeugung, daß viele Tauſende, die n hin ſo
heute ſelbſtſtändig ſind, und die vielleicht mit ſchreien anſeften G

nach Wiederaufrollung der Zunſtfahnen, ihre Rth iſt
Selbſtſtändigkeit gar nicht haben würden, wenn die tthſhaftlie

Zünfte noch exiſtirten. n Verthe be
Ueber das Handwerk im Mittelalter, das von mtt förder

Hiſtorikern ſo hoch gerühmt wird, mag ich nicht ſt Vuße ſt
eden, weil ich es micht kenne, aber ich habe in i auf S
uralten Werkſtätten in Regensburg, Jnsbruck und Einden t
in Freiburg im Breisgau Fearbeitet und kann mir den deth
nicht denken, daß in dieſen gewölbien, kerker n Foleen
artigen Räumen eine fröhliche Arbeit geblüht nicht übern

haben ſoll. u ift lang.Was die moderne Zeit anlangt, ſo weiß ich den der l
ſicher, daß das Elſaß und die Schweiz ſchon vor n Auſſn
nunmehr 20 Jahren in den Handwerken Deutſch n Zeit des
land voraus waren, obwohl hier die Zünſte noch Jeträum
beſtanden und dort ſchon längſt nicht mehr. Als n wenn
junger Wanderburſch fand ich das erſte Arbeits n iſ, wilge
angebot in Zürich in einer hellen, vielfenſtrigen h gena
überaus freundlichen Werkſtatt. Mit Freuden n gewäh
hätte ich eingeſchlagen, aber die prächtigen Arbeiten de Epekul
welche die Werkſtatt anfüllten, beunruhigten mich r en n

ich maß meine eigenen Fähigkeiten ab, die ich kürzen
mir in den Jntervallen angeeignet, während welcher ich Wömen, wi

bei meinem Lehrmeiſter nicht als Laufburſche h de Th
(hätig geweſen war. Ich rückte mit einem Geſhn Veſſerun
ſtändniß heraus, aber der wackere Schweizer unter l nhelen
brach mich mit den Worten „Das bruchet un
mir gar nüt erſt ze ſage, das weiß ich ſchon n gezeit
chömmet Jhr doch us Dütſchland.“ Es genügte Und gergt
alſo dort, zu fehen, daß man jung war und zu ſt Klach an
wiſſen, daß man aus einem Zunftgebiet kam, um h ſh der
von ber geringen Fähigkeit unterrichtet zu ſein Ahgleich O.
Lebte der treffliche, völlig unzünftige Meiſter noch hin Sahte e
ich würde ihm durch Einſendung dieſes Artikelg hen w
nochmals meinen Dank beweiſen er hat Da he hen

an mir gut gemacht, was mein Zünftiger Leht hie hmeiſter an mir Uebles gethan. Er hatte Ren n
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und mit ihm das Lager ſeines Stammes vbezogen, wie
ſie jetzt im Gewande einer Squaw umherwandelt. h

(Amerikaniſcher „beſter Kleehonig.9) JNewyork iſt eine Firma, welche nicht nur Honig, ſonde henen le

auch Honigwaben nachmacht. Die Honigwabe wird durg ß
Maſchinerie aus Paraſſinwachs hergeſtellt und iſt ein Nil
genaue Nachahmung der echten, ausgenommen, daß di n
Bienen ihre Zellenwände nur e Zoll dick zu machepflegen, die Menſchen aber nicht ſo geſchickt ſind. M n
Zellen werden mit Maisſyrup gefüllt, welcher das Auf iſt
ſehen und den Geſchmack des Honigs hat. Wenn di m
Zellen gefüllt ſind, ſo werden ſie geſchloſſen, indem ei h
heiße Eiſenplatte darüber fortgeſchoben wird. Dih helhin

pha ſetzen, und auf Grund ſeines Monopols zwei ſagen: „Du biſt ein Stümper, Dein Meiſterſtück
Produkt wird als der beſte Kleehönig verkauft, es iſt i
großer Beliebtheit und verdrängt den echten Honig.

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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